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Blase versehenen das erdige Salzwasser der hcransgchcnden Aus¬
scheidung in den Gefäßen herab , den » das Süße und Reine wird
wegen der Leichtigkeit für die Flcischbildnng verwendet . Unter den
Schlangen zeigen die Vipern dieselben Verschiedenheiten rücksichtlich
der übrigen , wie unter den Fischen die Sclachcr rücksichtlich der übri¬
gen ; die Selacher bringen nämlich so gut wie die Vipern lebendige
Junge zur Welt , nachdem sic ursprünglich im Innern Eier entwickelten .
Alle derartigen Thierc sind aber nur einmagig , gerade wie die andern
mit vollständigem Gebiß ; sie haben aber auch überaus kleine Einge¬
weide , gerade wie die übrigen , welche keine Harnblase besitzen . Die
Schlangen haben indcß wegen der langen und schmalen Gestalt des
Körpers darum auch der Form nach langgestreckte und denen der übri¬
gen Thierc unähnliche Eingeweide , da die Formen derselben wegen
des Raumes .gleichsam nach einem Modell gebildet sind . Das Netz
aber , das Gekröse und die Gedärme , ferner auch das Zwerchfell und
das Herz besitzen alle blntführcnden Thierc 's) ; Lungen und Luftröhre
aber alle , mit Ausnahme der Fische . Auch zeigen alle , welche die¬
selben besitze » , aus den oben genannten Ursachen , die gleiche Lage der
Lust - und Speiseröhre .

Zweites Kapitel .

Es haben aber die meisten blntführcnden Thiere eine theils der
Leber , theils den Gedärmen anhängende Gallenblase ' ) , gleich als ob

'p lieber das Zwerchfell vgl . nufere Am » . 2 zu III , I » ; über das Netz
vgl . Am » . I zu IV , Z ; über das Gekröse vgl . Am » , l zu IV , 4 . — Bei
vielen Schlangen , z. B . Vipern , ist nnr eine Lnngc entwickelt , die andere
rndimentär .

Vgl . I, i ->t . an . I , 14 . 6 ; II , > l . — Das Wort macht , da es

jawohl Galle als Gallenblase bezeichnet , das Verständnis ; schwierig , daher dieses
Kapitel bisher noch » VN keinem Menschen verstanden worden ist . In manchen
Fällen geben die citirtcn Stellen der IN«t . .» >. Ausschluß Arist . meint : Bei
einigen Thiercn finde sich die Gallenblase an der Leber , bei andern am Darm .
Und dies ! ist in der That bei den Fischen sehr deutlich ; bei vielen liegt nämlich
die knglige , ei - oder birnfvrmige Gallenblase in die Lebersnbstauz eingebettet ,
oder sie tritt ans derselben mehr oder minder hervor , oder sie ist ganz von der
Leber getrennt ; bei Scombcr nnd andern Scombcrvidcn (viivunus , ? elL ,„ v8 etc .)
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ihr Wesen nicht minder aus dem untern Theile des Nahrungskanals
stammte . Am meisten ist dieß bei den Fischen klar , denn diese haben
sie einmal insgcsammt , und dann vielfach am Darme ( einige sogar
längs des ganzen Darms verbreitet , wie die Anna ^) ) ; und die mei¬
sten Schlangen in derselben Weise ^ ) . Daher reden diejenigen keines¬
wegs richtig , welche behaupten , das Wesen der Galle sei zn einer
gewissen Empfindung da . Sie sagen nämlich , sie sei deßwegen da ,
damit sie den an der Leber hastenden Theil der Seele durch Angrcisen
aufregc , durch ihre Entfernung hingegen beschwichtige . Es haben ja
einige überhaupt keine Gallenblase , wie das Pferd , der Maulesel ,
der Esel , der Hirsch und das Reh . Auch hat weder das Kameel eine
gesonderte Gallenblase , sondern vielmehr Galle führende Gänge , noch
auch der Seehund , noch von den Seethieren der Delphin ^) . Bei ein
und derselben Gattung scheinen aber einige sic zu haben , andere nicht ,
z . B . bei den Mäusen ^) . Zn diesen stellt sich aber auch der Mensch ,
denn bei einigen erscheint eine Gallenblase an der Leber , bei anderen
nicht 0) . Daher stammt auch der Zwiespalt bezüglich des ganzen

ist die Gallenblase völlig gefäßariig und erstreckt sich durch den größten Theil
der Bauchhöhle bis in die Nähe des Afters hm .

- ) Bgl . Niet . an . II , II . 7 ; Min . bist . mit . IX , IS . — Anna ist eine
Scomberart , wahrscheinlich der im mittelländ . Meere häufige , an 2 ' lange ,

lv - 12 Pfund schwere Scomlier narlla . lieber die merkwürdige Gallenblase der
Scvmbcroide » siehe die vorige Anmerkung .

- ) Die Schlangen haben ebenfalls eine Gallenblase , welche namentlich bei
den weitmänligen sich von der Leber entfernt und neben dem Darmanfange
liegt . Das , . in derselben Weise " ist also nicht auf Anna zu beziehe » , daher
wir unS erlaubten , daö die Anna Betreffende in eine Parenthese einznschließen .

ch Pferd , Maulesel , Esel , -Hirsch und Neh haben allerdings keine Gallen¬
blase ; wie überhaupt die Einhufer , Dickhäuter <daS Schwein ausgenommen ) ,
viele Wiederkäuer ianch das Kamee » , viele Nager (dlus - Arten , Lricctus ) , die

echten Walle iDelphin : c.) derselben entbehren . Den Robben fehlt sie aber nicht ,
auch nicht den Fleischfressern im weitern Sinne (die » Niectirorn eingcschlosse » ) ,
den Fledermäusen und Quadrumanen .

5) In der That besitzen einige Arten der Gattung INus I . . eine Gallen¬
blase IZ. B - dl . niiipdUNu !» I . . , i-litilu « , » Illarius ) , während sie andern (z . B .
dl . cleeuiiianns , mu8ciilii8 , rattu !, , mliintus ) fehlt .

ch Der angebvrnc Mangel der Gallenblase beim Menschen ist eine seltene ,
individuelle Eigenthümlichkeit . Zuweilen schrumpft auch später durch Atrophie
die Gallenblase zu einem unbedeutenden Neste ein .
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Geschlechtes ; denn diejenigen , welchen eins von beiden vorkam , hielten
dieses gleich für alle fest und nahmen an , als verhalte es sich bei
allen so . Dasselbe findet indcß auch bei den Schafen und Ziegen statt ,
denn die meisten von ihnen besitzen eine Gallenblase und zwar in ei¬
nigen Gegenden dergestalt , daß ihre übermäßige Größe ein Wunder¬
zeichen zu sein scheint , z . B . in Naxos ; an andern Orten dagegen
haben sie keine , z . B . zu Ehalkis ans Euböa an gewissen Weideplätzen
derselben ? ) . Ferner aber ist , wie bemerkt wurde , die Gallenblase der
Fische weit von der Leber entfernt . Mit Unrecht scheint jedoch Anaxa -
goras anzunchmcn , daß sie die Ursache der hitzigen Krankheiten sei ;
die im Uebermaß vorhandene ergösse sich nämlich ans die Lungen ,
Gefäße und Rippen . Es haben ja diejenigen , welche an solchen
Krankhcitszuständcn leiden , fast gar keine Galle , und bei der Ob -
duction müßte cs sich ja doch wohl finden ; ferner ist auch die Menge
der in den Krankheiten vorhandenen nicht mit der zu vergleichen , welche
ausgeschieden wird . In der That scheint , wie auch die im übrigen
Körper erzeugte eine Art Ausscheidung oder Verflüssigung ist , so auch
die an der Leber befindliche Galle eine Ausscheidung und nicht zu
irgend einem Zwecke vorhanden zu sein , gerade so wie auch der Absatz
im Magen und in den Gedärmen . Freilich bedient sich zwar die Na¬
tur zuweilen auch der Ausscheidungen zu einem Zwecke , darum darf
man indcß noch kcinesweges überall nach einem Zwecke suchen , viel¬
mehr da gewisse Dinge so beschaffen sind , so folgt daraus manches
andere mit Nothwendigkeit . Wo sich nun ein gesunder Zustand der
Leber vorfindct , und wo das in letztere tretende Blut eine süße Be¬
schaffenheit hat , da findet sich entweder ganz und gar keine Gallen¬
blase an der Leber oder nur in Gestalt einiger Gänge , oder sie haben
sie theils , theils nicht . Daher sind sowohl die Lebern der Thiere
ohne Gallenblase , um im Allgemeinen zu reden , schönfarbig und süß ,
als auch ist bei denen , welche eine Gallenblase besitzen , der unter der

7) Vgl . Iiint . -IN. 1 , >4 . 6 ; äeliaii liiüt . » II. XI , 2g ; XVI , 28 ; Min .
Iii -n . nat . XI , 74 . — Vielleicht ist hier , wie aus Lelimi hervvrzngehen scheint ,
nur von gefüllter und leerer Gallenblase die Rede . Das Fehlen der Gallenblaic
könnte bei Schuten und Ziegen höchstens eine individuelle Eigenthümlichkeit sein ,
wie wir dieß auch sonst , z . B . bei Kaninchen , beobachteten .
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Gallenblase befindliche Thcil der Leber am süßesten ^) . Bei den¬
jenigen jedoch , welche aus minder reinem Blute gebildet sind , ist eben
die Galle diese entstehende Ausscheidung . Es strebt aber die Aus¬
scheidung der Ernährung entgegengesetzt zu sein , wie das Bittere dem
Süßen , und das süße Blut ist das gesunde . Es ist sonach einleuch¬
tend , daß die Galle nicht eines Zweckes wegen Vorhanden ^ ) , sondern
ein Auskchricht ist . Darum ist es eine äußerst scharfsinnige Bemer¬
kung der Alten , wenn sic behaupteten , der Mangel einer Gallenblase
verursache ein längeres Leben , wobei sie an die Einhufer und Hirsche
dachten ; diese haben nämlich keine Gallenblase , und leben lange Zeit .
Zudem aber erreichen auch diejenigen , von welchen jene nicht wußten ,
daß sie keine Gallenblase besitzen , z . B . der Delphin und das Kameel ,
gleichfalls ein hohes Alter . Denn cs ist selbstredend , daß die Be¬
schaffenheit der Leber , wichtig und nothwendig , wie sie ist , bei allen
blutführcnden Thiercn je nach ihrer Beschaffenheit ein kürzeres oder
längeres Leben bedinge >0) . Daß aber die so beschaffene Ausscheidung
von diesem Eingeweide stammt und von keinem andern , ist vernunft¬
gemäß . Dem Herzen darf ja keine derartige Flüssigkeit nahe kommen ;
denn es verträgt kein heftiges Leiden . Von den übrigen Eingeweiden
hingegen ist keins den Thiercn nothwendig , sondern die Leber allein ;
darum findet dieses auch bei ihr allein statt . Es ist aber unstatthaft ,
überall da nicht an eine Ausscheidung zu denken , wo man nicht etwa
Schleim oder Darmexcremeute steht , in gleicher Weise ist cs aber klar ,
daß es auch die Galle ist , und daß die Ortsvcrschiedenheit nichts aus¬
macht . So wäre denn auch von der Galle die Rede gewesen , aus
welchen Ursachen einige Thiere sie haben , andere nicht .

Drittes Kapitel .

Es erübrigt aber noch , vom Gekröse und vom Netze zu reden ;
denn diese befinden sich an demselben Orte und in Gemeinschaft mit

b) Daß dieß nur Fiction ist , versteht sich von selbst ,
d) Die Galle ist sicher ein Ercrement zur Ausscheidung des überschüssige »

Kohlenstoffs , aber ebenso sicher dient sic auch der Verdauung , aber wie ? das
ist freilich noch nicht völlig klar .

*") Viel mehr selbstredend ist , daß dieß bloße Fiktionen sind .
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